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Vorreiterrolle bei der Öffnung der Sozialdemokratie VO  a der Klassen- ZUT Volkspartei Z die auf
Bundesebene TSL 1959 1ın Bad Godesberg vollzogen wurde. Der vorliegende Band bıldet den gC-
lungenen Auttakt einer Reihe der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde 1n Ba-
den-Württemberg, 1in der die Kabinettsprotokolle VO  } Baden, Württemberg-Baden und uUurttem-
berg-Hohenzollern ediert werden sollen Diese Bände werden die Bausteine für ıne
quellenorientierte Geschichtsschreibung Südwestdeutschlands ın der offenen Umbruchsphase
zwischen 1945 un 19572 1etern. Peter Exner

Kunstgeschichte
Der mıittelalterliche Kreuzgang The medieva] Cloister Le cloitre Moyen Age Architektur,

Funktion un! Pro L amnım), hg PETER KLEIN. Regensburg: Schnell Steiner 2004 408 S
348 s/w Abb Geb .0

Der gul bebilderte, umfangreiche Band 1st die Frucht eınes Tübinger 5Symposiums Aaus dem Jahre
[ miıt dem nach New York (1972) und Saınt-Michel de (uxa (1975) dem mittelalterlichen
Kreuzgang Z dritten Mal ıne grofße Tagung gewıdmet wurde. Durch ine betont tunktionsge-
schichtliche Fragestellung wollte INa der bısher VOT allem tormgeschichtlich un: iıkonographisch
orlıentlierten Diıskussion eiınen Schwerpunkt ENILgEZENSETIZEN. Dıies 1st dem Band besser D
lungen, als eın tlüchtiger Blick 1n se1n Inhaltsverzeichnis suggeriert, das Gewicht der drei
Haupteinteilungen (Funktion, 2214 Architektur, Programm un:! Ikonographie,

105—367) immer noch auf den Bildkünsten lıegt.
Im Abschnitt ZUr Funktion stellt Davril gewohnt sOuveran und gewinnbringend die betref-

tenden Texte AaUusSs den consuetudıines un! anderen normatıven monastıischen Quellen
Dann verweılst Albrecht in einem kurzen Beıtrag auf den Kreuzgang als Gerichtsort. Dıie Quel-
len für diese bestentfalls sekundäre Nutzung sınd außerklösterliche Texte, be1 denen teilweise
hınterfragen 1St, ob wirklich der Kreuzgang gemeınt 1St, da iınsbesondere die Ortsbezeichnungclaustrum häufiger 5SyHONYIMN tfür Kloster b7zw. Klausur benutzt wurde.

Grundsätzlich sınd für jede Funktionsanalyse die Zeithorizonte differenzieren un: selbst
dann dürtte die Spannbreıite zwischen den einzelnen Konventen un! ıhren unterschiedlichen bau-
lıchen Rahmenbedingungen, die nıcht 11Ur topographisch un! klimatisch, sondern auch Je nach
Lebensgrundlage der Kommunıität anders funktionierten, erheblich SCWESCH se1In. Dies 1st jedochsiınnvollsten 1n Einzeluntersuchungen zeıgen, WwI1e sS1e 1n dem Abschnitt über die Biıldpro-
STAaIMMC dann auch folgen. Eıne konkrete Gegenüberstellung der Befunde un: Formen einem
reuzgang mıt lıturgischen oder monastısch-normativen Quellen tehlt dem Band ennoch ebenso
WI1e€e iıne systematische Untersuchung ZUr Funktion niıcht-monastischer Kreuzgange. Stattdessen
schließt der Abschnitt miıt der Übertragung des soziologischen Begriffs der »totalen Institution«
auf das Kloster, W 4S sıch besonders 1M Kreuzgang zußere Treiber). Der Beıtrag dieser
Stelle kaum und legt eiınen wen1g ditferenzierten Klosterbegriff zugrunde, einer solchen
Dıktion Aussagekraft zukommen lassen. Der gesamte Abschnitt AT Funktion enthält Iso e1-
gentlich 1L1UTr eiınen Beıtrag ZU Kern des Themas.

Im zweıten Teıl ZUTr Architektur stehen verschiedene Herleitungen des Kreuzgangs nebenein-
ander. Während Jacobsen den Elementen Klausurhof un:! Umgang SCDaratl nachgehen möchte
und antıke UÜbernahmen Aaus$s funktionalen Gründen m  ‚ hält Legler einer Entstehung1mM Zuge der karolingischen Klosterreform test, da die Binnentorm des Kreuzgangs ıne geordnete,strukturierte Grofßtform der Klausur voraussetZe, die TSLT OÖ nachgewiesen sıeht. Cail-
let weıtet den Blick auf Atrıen und Vorhallen, für die wenıger nach einer definıtorischen als
tunktionalen Scheidung gegenüber Kreuzgängen fragt. Diese Annäherungen über Motiv, Struktur
und Funktion spiegeln gul die Bandbreite der Diskussion.

An die Frage der Struktur knüpfen die Beıträge VO  - Esquıien un!: E Santamaria Ka-
thedralkreuzgängen 1n Frankreich un! Spanıen Ihre systematıschen Überblicke werden 1mM
dritten Teil durch monographische Untersuchungen Toulouse Cazes), Arles Hart-
mann-Virnich), Tudela (FA Patton), Burgos Abegg) un! Lerida Espanol) erganzt. Dass die
Adaption dieser ursprünglıch monastischen Bautorm für Kathedralen (und otffener reguliıerte Stit-
te) mıiıt der Behauptung eıner reformierten un! auf die Kommunıität ausgerichteten Lebensform,
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manchmal vielleicht auch 1Ur mıiıt der Rhetorik eınes gottgefälligen Lebens tun hat, wiırd immer
wieder deutlich. Eıne solche Inhaltliıchkeit INAaS auch für die Konzentration ambıtionierter Kreuz-
gangbauten 1m Umkreıs der monastischen Retormen gelten. Als auffallend wenıge Beispiele klös-
terlicher Kreuzgange enthält der Band Autfsätze Moissac Rutchick, Pereira), St-Aubin
d’Angers Palazzo) sSOWIl1e Bıldausstattungen zisterziensischer Kreuzgange Hörsch). Von
Tragweıte dürtten VO allem die beiden einleitenden Autsätze se1n, die iınnerhalb des Kreuzgangs
den kirchseitigen Flügel (F Klein) und die Kapitelhaustassade Stein-Kecks) behandeln. Die
exponıerte Ausgestaltung VO.  o Konventzugangen und anderen Stellen, auf die uch die INONOSIA-
phischen Aufsätze gelegentlich hinweıisen, lassen die Frage aufkommen, ob der Kreuzgang als
eın einheitlicher Funktionsraum oder nıcht vielmehr tunktional als ine Addıition VO Teillräumen

sehen 1St.
Abgeschlossen wiırd der Band, dessen Heterogenıität durch die auUSSCWOSCH Eınleitung VO  -

Klein einem Teil ausgeglichen wiırd, durch ıne verdienstvolle Bibliographie den
Themen Kreuzgang und Kapitelsaal Kosch), die jeder Interessierte fortan ZUT!T and nehmen
wird. DDas dürtte uch für den Band insgesamt gelten. Seine Internationalıtät zeıgt sıch nıcht 11UTr 1n
den Themen, sondern ebenso 1in den Sprachen der Autsätze. Dıi1e Fremdsprachigkeıit der Beıträge
deutscher Autoren, die teilweise TSL durch Übersetzung zustande kam Stein-Kecks), befrem-
det jedoch CLWAS; Kurzfassungen aller Beiträge 1n eıner weıteren Sprache waren sinnvoller BCWESCIL.

Klaus (Jereon Beuckers

Reliquiare 1MmM Mittelalter, hg BRUNO REUDENBACH (S1A LOUSSAINT (Hamburger Forschun-
SCH ZUTr Kunstgeschichte, Bd 5) Berlin: Akademıie Verlag 2005 2721 d zahlr. s/w Abb Kart.

39,80

Der VO Bruno Reudenbach und (714 Toussaint herausgegebene Band enthält zehn chronologisch
aufteinander tolgende Autsätze internationaler Autoren, die das Forschungsfeld grundlegend CI -
weıtern und vertieten. Reliquiare werden dabe!] nıcht L1UTr stilıstisch un! typologisch untersucht,
sondern sınd Ausgangspunkte für eın tieferes Verständnis des mıttelalterlichen Reliquienwesens.

Cynthia 'ahn vertritt 1in ıhrem Beıtrag ZUT Bedeutung mıiıttelalterlicher Schatzkammern die
These, diese trugen grundlegend J7 Identitätsstiftung einer relig1ösen Institution be1 Jedes Ob-
jekt dürte nıcht 1Ur als Eınzelstück, sondern uch als Teıl eiıner Sammlung mıt historischen Bezüuü-
SCH begriffen werden, die somıt die Geschichte der Gemeinschaft widerspiegele.

Bruno Reudenbach belegte in einem rüheren Aufsatz, dass Reliquiare dazu dıenten, die Heı-
lıgkeıt der eigentlich unansehnlichen Reliquie veranschaulichen. Dieser These verleıt hier
eEernNeut Gültigkeıt, indem durch ıne dıtferenzierte Analyse das »komplexe Verweissystem« el-
1165 AUS dem Lateran stammenden Schreines des Jahrhunderts entschlüsselt. Im Inneren des Re-
lıquiars befinden sıch Steine VO bedeutenden (Orten der Heilsgeschichte. Während auf der Innen-
selite des Schreindeckels Szenen A4US dem Leben Christiı die Herkunft der Ortsreliquien bezeugen,
tassen ein Kreuz un! ıne Mandorla auf der Außenseite die Steine eiıner »1dealen Sakraltopo-
graphie« INdie als Symbol für die »erlöste Welt« lesen 1St.

Mehrere Aufsätze in diesem Band greifen die Funktion VO Reliquiaren als »Heiligkeitsbeweis«
auf. Brıgıtte Buettner belegt, dass durch die Assozıatıon VO:  - Edelsteinen un: Heıilıgen kostbare
Reliquiare eiınen wesentlichen Beıtrag tür die Würdigung ıhres Inhaltes leisteten. Während 1n Vıten
eın edelsteinartiger Glanz das Heılıge offenbarte, machte der tunkelnde Steinbesatz autf einem Re-
liquiar AUS eiınem Körperfragment iıne adorierte Reliquie.

In seıner Textanalyse des Reliquientraktates >Flores epytaphıl Orumn« (1098—-1104/5) des
Thiofrid VO' Echternach geht Michele Ferrarı dıe mıiıttelalterliche Rechtfertigung VO  $ k ost-
baren Reliquiaren. Diese estehe darın, dass old un Sılber die Tugenden der Heıilıgen V ba
schaulichen würden. Die VO Brigıitte Buettner aufgezeigte Bedeutung VO Reliquiaren als Medien
der Heilsvermittlung wurde Iso schon Begınn des Jahrhunderts erkannt.

uch Hedwig Röckelein schließt sıch dieser Lesart VO  - Reliquiaren A da diese die Authenti-
zıtät der Reliquie bezeugten un:! damıt den Kult förderten. S1e vergleicht diese Intention mit der
Hagıographie, die ebentalls die Wahrhaftigkeit des Heiligen beglaubigte. Damıt demonstriert dıe
Autorıin WwI1€e effektiv die parallele Studıie unterschiedlicher Medien se1ın kann


